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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


ö Nro. 236. 


Sonnabend den 8. Oktober 1892. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Jahrg. 


„Anpopuläre militäriſche Beratungen.“ 
Unter dieſer Ueberſchrift beginnt die „Kreuzzeitung“ eine 
höchft bemerkenswerthe Reihe von Artikeln, deren erſten wir hier 
kizziren. „Ueber die bevorſtehende Militärvorlage“, jo führt 
das Blatt aus, „iſt ſo viel bekannt, daß ſie die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit bei den Fußwaffen ins Auge faſſen wird. 
Es handelt ſich alſo um die Streitfrage: Qualität oder 
Quantität! Wir erlauben uns deshalb erneut einige 
I Grundſätze in Erinnerung zu bringen, die noch nirgends wider⸗ 
legt find: 
Die Erhaltung einer Armee von einer beſtimmten Friedens⸗ 
Rärfe iſt um fo billiger, je länger die Dienftzeit, um fo 
eurer, je kürzer dieſelbe if. Denn die dreijährige 
lenſtzeit arbeitet mit einem geringeren Lehrerperſonal. Auch 
eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke der Armee iſt alſo bei 
dreijähriger Dienſtzeit billiger als bei zweijähriger. Die Ver⸗ 
lheuerung der Armee durch Verkürzung der Dienſtzeit wird aber 
nicht einmal dadurch gerechtfertigt, daß man eine beſſere Qua⸗ 
ät eintauſcht. Denn mlt der kürzeren Dienſtzeit erhält man 
ene geringere Qualität, da ein größerer Theil der 
tuppen aus Rekruten beſteht. Die verkürzte Dienſtzeit giebt 
her auch eine weniger kriegsbereite Armee. Daß bei dem 
lezigen Syſtem in drei Jahren die ſchlechteren Elemente zurück⸗ 
behalten werden, iſt eine übertriebene Behauptung. Die zurück⸗ 
behaltenen rekrutiren ſich beſonders aus den jüngeren Elementen. 
ußerdem iſt das dritte Dienſtjahr für viele ein „Stimulus“ zu 
guter Führung. Aehnlich ſteht es mit der Behauptung, daß die 
verkürzte Dienſtzeit die Armee verjüngt. Der Menſch erreicht 
beine größte Vollkraft erſt im Alter von 25—35 Jahren. Eine 
erjüngung käme alſo nur den älteren Reſerve- und Landwehr⸗ 
affeln zu Gute. Bei der Friedensarmee dagegen, bezw. bei der 
Fllen Kriegsaugmentation wäre eine Steigerung des Alters 
I ar von Vortheil. Die Vermehrung des Offizlerkorps, eine 
j der erſten Vorbedingungen jeder Vermehrung des Beurlaubten⸗ 
5 undes, kann ſich ferner ſelbſt bei immer mehr herabgedrück⸗ 
2 len Anſprüchen an die ſoziale Stellung nur in einem weit 
Ne unsſameren Tempo vollziehen als jene. Wir dürfen hoffen, 
dieſen Umſtand in den Motiven zur Vorlage berückſichtigt zu 
finden. Bei vermehrter Einſtellung von Rekruten muß natur⸗ 
gemäß eine weniger ſtrenge Auswahl gehandhabt werden. Es 
| erben daher viele eingeſtellt werden, die den Strapazen eines 
Feldzuges nicht gewachſen ſind. Solange wir darauf rechnen 
ürfen, die erſten, entſcheidenden Schlachten mit Mannſchaften 
u voller Jugendkraft zu ſchlagen, jo lange empfinden wir kein 
{ Vebiicfniß, die Qualität dieſer erſten Staffel zu gefährden. 
Volkswirthſchaftlich iſt jede längere Dienſtzeit vorzuziehen, weil 
es wirthſchaftlich weniger ſchädlich iſt, wenn ein zwei Jahre 
einer Hantirung entriſſener Mann noch ein drittes Jahr dient, 
als wenn ein Drittel Leute mehr ihrem Gewerbe zwei Jahre 
ung entfremdet werden. Was die von der Militärverwaltung 
e at der zweijährigen Dienſtzeit angeftellten praktiſchen Verſuche 
betrifft, fo wird es darauf ankommen, daß die Schwierigkeiten, 
f i e bei einer allgemeinen Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
elt Überall gleichzeitig entſtehen müſſen, auch bei den Verſuchen 
runde gelegt wurden. Wir zweifeln nicht daran, daß auch 


hierüber die Motive der Vorlagen beſtimmte Angaben enthalten 
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. Seemannsblut. 
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 

— (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 
„Als ich meinen Weg darüber hinſuchte, ſchwankte das 
wohl ein wenig, bis unter die Waſſerlinie gings indeſſen 
Wir hatten alſo einen komfortablen Platz, und da konnte 


Det 
cht. 
Juana 


lerbeuſchaffen Das machte ich ihr klar. Dann half ich ihr 
N utſam auf 'ne Stelle, auf der fie ſich niederlegen und meine 
nich kehr erwarten konnte. Und gehen wollte ich, wenn ich auch 
: u wußte wohin. Denn ich fürchtete mich vor ihr und trachtete 
In, rer Nähe zu kommen. 's Wiederfinden war doch keine 
on ere Aufgabe, ſo lange ſie bei 'ner Gefahr mich abrufen 
e 's Rufen hatte zwar ſein Bedenkliches, denn was ich 
die e mochte auch in Anderer hören, und daß auf der Hacienda 
ö Flucht bald entdeckt wurde, ſagte ich mit ebenfalls. 
1 dan „Ich bettete aljo das Mädchen fo ſanft, wie's gehen wollte, 
Sp, trat ich mittwegs auf den Stamm, und mit 'nem fixen 
und ung flog ich über den Stamm hinweg auf feſten Grund 
t ing Waſſer bis an die Kniee. Die Handſpeiche hatte ich 
a genommen, und damit lothete ich vor mir her, um nicht in 
8 ſuchnd ner Moraſthöhle auf den Grund zu gehen. Zunächſt 
Genf ich das Ufer zu entreichen, obwohl ich den Kurs dahin 
Naa genau kannte, wie den nach dem Mond, der in dieſer 
Belle feierte, Doch wie wir durch Zufall auf dem Baumeiland 
3 In ende waren, mochte ein anderer Zufall mich landwärts in's 
hattekte Fahrwaſſer bringen, und das war mein Troſt. Denn 
erſt das Feſtland und die beiden Signalbäume, konnte 


ben, machte mir keine Sorge. 'n vier, fünf Faden war ich 

Sch el ngen, als Juana mich ängſtlich beim Namen rief. 

hebel kehrte ich um, und gleich darauf ſtand ich dem Eiland 
gegenüber. 


5 


„ 


ungeſtört verweilen, bis es mir gelungen war, die Jolle 


auch mit der Jolle nicht fehlen, dann aber das Mädchen 


zuſammen. 


werden. Hand in Hand mit der Verkürzung der Dienſtzeit bei 
den Fußtruppen geht ferner auch die Herabſetzung der Aus: 
bildungsperiode auch bei den berittenen Waffen. Genug, das 
deutſche Reich würde ſich durch größere Koſten eine ſchlechtere 
und weniger kriegsbereite Armee ſchaffen. Es drängt ſich daher 
unwillkürlich die Ueberzeugung immer mehr auf, daß es haupt⸗ 
ſächlich politiſche Motive ſein müſſen, welche das Kleinod un⸗ 
ſerer Armee auf den Kauftiſch der Parteien ſchieben. Für uns 
iſt dieſer Vorgang beſonders ſchmerzlich, weil die Regierung das 
erſtemal ſeit der Reorganiſation uns zwingt, an Militär: 
vorlagen nicht nur Kritik zu üben, ſondern ihnen ſogar ent⸗ 
gegenzutreten“. a 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Feierlichkeiten zur goldenen Hochzeit des Groß⸗ 
herzogs und der Großherzogin von Sachſen-Weimar 
haben bereits begonnen. Am Mittwoch empfing das Jubelpaar 
die Miniſterien, den Vorſtand des Landtags, die Spitzen der 
Behörden und zahlreiche Deputationen aus der Mitte der Be⸗ 
völkerung, welche ihre Glückwünſche darbrachten und Zeugniß 
ablegten von der Liebe und Verehrung, welche die Bevölkerung 
des Großherzogthums ſeinem angeſtammten Herrſcherhauſe ent⸗ 
gegenbringt. Den Höhepunkt werden die Feierlichkeiten mit dem 
Eintreffen des Kaiſers erreichen, deſſen Ankunft in Weimar am 
Freitag erfolgt. Gleichzeitig trifft eine große Anzahl anderer 
Fürſtlichkeiten dort ein, ſo daß die deutſche Muſenſtadt einen 
glänzenden Kreis hoher Perſönlichkeiten beherbergen wird, wie 
kaum je zuvor. 

Das Ereigniß der Woche bildet der Diſtanzritt Berlin⸗ 
Wien bezw. Wien⸗ Berlin. Von Berlin wie von Wien 
ritten je über 100 Offiziere, theils in Gruppen, theils einzeln 
ab, um in möglichſt kurzer Zeit die gewaltige Strecke von 564 
Kilometern im Sattel zurückzulegen. Die Herren aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn ritten, wie ſchon geſtern von der „Poſt“ hervorgehoben, 
unter günſtigeren Bedingungen, inſofern, als ſie mehr bergab 
zu reiten hatten und als ſie auf der letzten Hälfte des Wegs, 
da ſie ſchon ermüdet waren, ebenes Terrain fanden, während die 
deutſchen Reiter auf der letzten Hälfte des Weges erhebliche 
Steigungen zu überwinden hatten. Dazu kommt, daß dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Pferdematerial hinfichtlich der Geſchwindig⸗ 
keit von vornherein mehr Chancen zugeſchrieben wurden. Von 
den Oeſterreichern iſt Graf Starhemberg Sieger geblieben, welcher 
die Strecke in 71 Stunden 40 Minuten zurücklegte; von den 
Deutſchen iſt nach den bisherigen Meldungen Lieutenant von 
Reitzenſtein Sieger, derſelbe brauchte 73 Stunden 6 Min., 
obgleich ſein Pferd unterwegs Schaden genommen hatte. Aller⸗ 
dings ſtürzte daſſelbe auch dicht hinter dem Ziele vor Erſchöpfung 
Prinz Friedrich Leopold war der erſte Reiter, 
der überhaupt in Wien anlangte; auch er hatte unterwegs mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und größere Strecken 
zu Fuß zurücklegen müſſen. Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſteln langte gleichfalls zu Fuß, das Pferd am 
Zügel führend, in Wien an, nachdem ſchon die Meldung einge⸗ 
troffen war, daß er wegen Erkrankung ſeines Pferdes hätte aus⸗ 
ſetzen und die Bahn benutzen müſſen. Der erſte der in Berlin 


„„Raily,““ bat ſie, und ihre Stimme zitterte vor Furcht, 
„„bleibt in meiner Nähe. Ich fürchte mich zwar nicht, allein 
mir iſt, als gingt Ihr ins Verderben, was auch das meinige 
wäre. Nein, theurer Raily““ — bei Gott, Dick, das waren 
ihre eigenen Worte — „nein, theurer Raily, geht nicht. Bes 
denkt, wenn ich rufen müßte, oder auch Ihr, und es hörte 
Jemand, ſo wären wir verloren. Wartet, bis der Tag ſich 
lichtet und Ihr um Euch zu ſchauen vermögt.““ 

„In dem Vorſchlag war Sinn, Dick, mehr Sinn, als man 
ſolchem zarten Dinge hätte zutrauen mögen. Und korrekt war's 
obenein. Und hatte ich mich auf der kurzen Strecke vom Ufer 
nach der Jolle verirrt, ſo war's jetzt noch gefährlicher, weil ich 
nicht wußte, wo ich mich befand. Denn in der halben Stunde, 
die ich mit der Laſt auf dem Arm kreuzte, hatte ich ſicher 'ne 
gute Strecke Wegs hinter mich gelegt. 

„Statt 'ner Antwort ſchwang ich mich wieder nach dem 
Stamm hinauf. Da wollt' ich ſitzen bis zum Morgen, aber 
Juana rief mich neben ſich. Sie reichte mir die Hand und bat, 
ich möchte ihr zur Seite bleiben, ſie beſchützen um meines guten 
Kapitäns willen; denn lieber wollte ſie ſterben, als dem Sohne 
ihres Onkels preisgegeben werden. Ich konnte nur antworten, 
daß der Weg zu ihr über meine Leiche gehe, daß ſie unnöthig 
bange und ſorge, und es nach Tagesanbruch 'ne Kleinigkeit für 
mich, die Jolle aufzufinden. Auch machte ich ihr klar, daß wenn 
man uns auf der Hacienda vermiſſe, kein Menſch uns in dem 
Binſenmoor ſuche, weil Niemand wiſſe, daß ich in 'nem Boot 
gekommen ſei, wir daher weiter nichts verlören, als 'ne Ebbe 
und 'ne Fluthzeit. Das beruhigte ſie und ſtill lag ſie da, 
Kopf und Schultern etwas erhöht, daß ſie ſich bequem und 
komfortabel fühlte. Denn die Nacht war lieblich und warm, 
ich empfand in meinen naſſen Kleidern nicht mal Fröſteln. Ja, 
Dick, 'ne liebliche Nacht. Die Binſen wiſperten ſeltſam, ſobald 
die matte Briſe dazwiſchen hindurchfuhr und die Halme ſich an⸗ 
einander rieben — o Dicky, ſolche Nacht vergißt ſich nicht, ſo 
lange die alten Spirren noch zuſammenhalten. Iſt mir doch, 


eingetroffenen öſterreichiſch-ungariſchen Reiter war der ungariſche 
Huſarenlieutenant Miklös, welcher nach dem Grafen Starhemberg 
die beſte Zeit von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Reitern hat, vom 
Herrn von Reitzenſtein aber übertroffen worden iſt. In Berlin 
wie in Wien nahm die Bevölkerung ein lebhaftes Intereſſe an 
dem Diſtanzritt, die Ziele waren unausgeſetzt von einer nach 
tauſenden zählenden Menſchenmenge beſetzt, welche die ankommenden 
Reiter enthufiaſtiſch begrüßte. Das gleiche gilt von allen Ort⸗ 
ſchaften, welche die Reiter paſfirten, obgleich es leider auch nicht 
an Böswilligen fehlte, welche ihnen Hinderniſſe in den Weg legten. 

Die Cholera iſt in Deutſchland, Gott ſei Dank, immer 
mehr und mehr im Schwinden. Freilich wird das ſo 
hart von der Seuche heimgeſuchte Hamburg noch lange unter 
den Folgen derſelben zu leiden haben, wenngleich ſich im ge⸗ 
ſammten deutſchen Reiche Unterſtützungsbereitſchaft findet. Nicht 
bloß Hamburg, auch andere Gegenden haben ſchwere Schläge 
erfahren; ſo mußte in Lübeck eine große Summe bereit geſtellt 
werden, um für die Feiernden Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen und 
die Schifffahrt auf der Elbe und den zuführenden Flüſſen und 
Kanälen liegt arg darnieder. 

Wie aus Paris verlautet, wird der Deputirte Millevoye 
an den Miniſterpräfidenten Loubet eine Anfrage richten über das 
Verhalten der Regierung gegenüber Ausländern, welche gleich 
dem deutſchen Reichstagsabgeordneten Liebknecht in Frankreich ſelbſt 
Haß und Verachtung gegen Frankreich erregten. (Zu viel Ehre.) 

Das Intereſſe unſerer Nachbarn jenſeits der Vogeſen wird 
jetzt im Weſentlichen durch die Vorgänge in Dahomey 
beanſprucht. Oberſt Dodds iſt mit ſeinen Streitkräften dort bis⸗ 
her erfolgreich vorgegangen; er hat den Ueme überſchritten und 
ſcheint jetzt der Hauptmacht des Königs Behanzin gegenüber⸗ 
zuſtehen, welche ſich kräftig verſchanzt hat. Die Nachricht von 
einem entſcheidenden Schlage iſt daher in Kürze zu erwarten. 

Trotz der Homerule⸗Politik Gladſtones ſcheinen die Ir⸗ 
länder, trotz der Erklärungen ihrer parlamentariſchen Ver⸗ 
treter, unverſönlich zu ſein; wenigſtens war der Empfang des 
neuen Vizekönigs von Irland in Dublin durchaus ablehnend. 
Die ſtädtiſchen Vertreter blieben ſeinem Einzuge fern und die 
übliche Ueberreichung der Schlüſſel der Stadt unterblieb. 

Im däniſchen Folkething brachte der Miniſter des 
Innern eine Vorlage ein, wonach den Aktiengeſellſchaften eine 
Steuer von zwei Prozent ihres Nettogewinnes auferlegt werden 
fol. Ausländiſche in Dänemark domizilirte Aktiengeſellſchaften 
ſollen von dem in Dänemark erzielten Nettogewinn Steuern zahlen. 

Rußland ſoll, dem „Hann. Courr.“ zufolge, betreffs des 
handelspolitiſchen Uebereinkommens mit dem deutſchen 
Reiche Vorſchläge gemacht haben, die an dem Ernſt ſeiner Ab⸗ 
ſichten zweifeln laſſen. 

Wie der „Nemzet“ aus Belgrad meldet, lud der deutſche 
Geſandte offiziell die Regenten zu einer Zuſammenkunft ein, um 
über das Projekt der Aufhebung des Salz⸗ und Tabakmonopols 
zu konferiren, deren Einkünfte zumeiſt als Pfandobjekt für die 
deutſchen Gläubiger dienen. Die deutſche Regierung ſei darauf 
bedacht, zu verhindern, daß mit den ſerbiſchen Werthen auf 
Koſten der deutſchen Gläubiger Spekulation getrieben werde, da 
in der Abſicht der Aufhebung der Monopole entſchieden eine 
ſolche Spekulation zu erblicken ſei. 


als ſäh' ich da unten in dem blauen Feuer ſeitlängs der Schiffs⸗ 
wand alles noch einmal wieder. Halloh Dick, bin 'n alter, 
ſtumpfer, verwahrloſter Jan Maat ſeitdem geworden, aber das 
Wispern zwiſchen den Binſen hör' ich noch, dieweil ich davon 
rede, und das verſchlafene Schnattern von Entenvögeln, die auf 
den Kanälen übernachteten, und die Fröſche, die ſich gebärdeten, 
als wäre ihnen ein Knäuel Schiemannsgarn in der Kehle ſtecken 
geblieben. Auch 'nen Fiſchreiher hörte ich, und Heuſchrecken, 
oder was für Gethier es ſein mochte, welches ſich hier und da 
an 'nem Binſenhalm anklammerte und Triller in die warme 
Nacht hinausſandte, ſo endlos, wie das Schnarren einer Kreis⸗ 
ſäge, die 'nen feſten Eichenſtamm in Schiffsplanken verwandelt. 
Dazwiſchen unterſchied ich den ruhigen Athem des Mädchens. 
Immer tiefer und ruhiger ward er, bis ich endlich merkte, daß 
ſie eingeſchlafen war. Und zum Erſtaunen war's nicht nach der 
mühevollen Wanderung und der vielen Angſt; und das Geräuſch 
von nah und fern war wie'n Wiegenlied, daß mir ſelbſt die 
Augen zugefallen wären, hätt's nicht in meinen Schläfen ge⸗ 
hämmert und gebohrt, wie um meinen ſchlechten Schädel leck zu 
arbeiten. Verdammt, das waren Stunden, wie ſie wohl 'nem 
argen Sünder nach feinem Tode in irgend 'nem Höllenwinkel 
zuerkannt werden mögen; für Jemand, der noch warmes Blut 
in den Adern hat, ſind ſie zu grauſam. 

b „In meiner elenden Vermeſſenheit neigte ich meinen Kopf 
über das ſchlafende Mädchen. Ich wollte ihren Odem fühlen 
und in meine Bruſt einziehen. Und ſo geſchah's. Wer aber 
hätt's geglaubt? Wie Gift wirkte des unſchuldigen ſüßen Kindes 
Hauch auf mich ein. Denn alles um mich her begann ſich in 
'nem Strudel zu drehen und in meinen Ohren ſang es, als 
wären die hinterliſtigen Heuſchrecken mit 'ner reg'lären Sprache 
ausgerüſtet geweſen. Deutlich hörte ich, wie ſie mir zuraunten: 
„„Nimm ſie in Deine Arme, preſſe Deinen Mund auf ihre 
rothen Lippen und ſtürze Dich mit ihr hinab in den unergründ⸗ 
lichen Moraſt, denn das iſt der einzige Weg, Dir 'nen Schatz 
zu gewinnen, der ſo hoch über Dir ſteht, wie die Sonne über'm 


ee 
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Die Zuſammenkunft des Emirs von Afghaniſtan mit 
Lord Roberts fol in der erfien Woche des Dezember er⸗ 
folgen, nachdem die rebelliſchen Hazaras nunmehr unterworfen 
find. Ob die Verhandlungen das Ergebniß haben werden, 
einen ausreichend feſten Damm gegen das ruffiſche Vordringen 
in Aſien in der Richtung nach Indien zu errichten, iſt bei dem 
Charakter der aſiatiſchen Despoten und den rebelliſchen Neigun⸗ 
gen eines großen Theils ihrer Unterthanen zweifelhaft. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Beſuch des 
heute Vormittag hier eingetroffenen Fürſten von Hohenzollern. 
Morgen Vormittag reiſt der Kaiſer nach Weimar ab, von wo er 
am Sonntag Abend auf einen Tag nach Potsdam zurückkehrt. 

— Kaiſer Wilhelm wird auf der Reife nach Wien nur von 
dem Leibarzt Dr. Leuthold, dem Hofmarſchall Frhr. v. Lyncker 
und drei Fiügeladjutanten begleitet ſein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſandte anläßlich des Ablebens 
des Vizeadmirals Deinhard an den kommandirenden Admiral 
eine Beileidsadreſſe, welche lautet: Ich bin tief erſchüttert und 
überraſcht von der unerwarteten Nachricht über Deinhards Ableben. 
Ich beklage daſſelbe auf das tiefſte. Die Marine verliert einen 
ihrer fähigſten Führer; Ich einen Mir naheſtehenden geachteten 
Freund. 

— Bei der heute ſtattgehabten feierlichen Audienz des 
deutſchen Botſchafters von Radowitz in Madrid wurden äußerſt 
herzliche Anſprachen ausgetauſcht. 

— Fürſt Bismarck wird nicht nach Friedrichsruh zurück⸗ 
kehren, ſondern den ganzen Winter in Vatzin verbleiben. 

— Gegenüber der Wochenſchrift „Die Zukunft“ konſtatirt 
die „Lübecker Eiſenbahn⸗Zeitung“, daß Fürſt Bismarck anläßlich 
der Geburt einer Prinzeſſin das Kaiſerpaar telegrapiſch be⸗ 
glückwünſchte. 

— Von beſtinformirter Seite wird der „B. B. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: In militäriſchen Perſonenfragen erweiſt ſich ein Theil 
der Preſſe überaus ſchlecht unterrichtet. Ebenſowenig wie neulich 
die Ernennung des Herrn von Moßner zum Flügeladjutanten 
des Kaiſers mit dem Antiſemitismus etwas zu thun hatte, ebenſo⸗ 
wenig hat die Verabſchiedung der beiden Bismarcks irgend welchen 
Zusammenhang mit dem Alt:Reichslanzler. Major Graf Auguſt 
Bismarck wurde vor einem Jahr à la suite geſtellt und nahm 
jetzt den Abſchied, weil er ſich mit den großen in Rußland 
gelegenen Bergwerksbeſitzungen feiner Frau eingehend beſchäftigen 
will, und Graf von Bismarck⸗Bohlen mußte krankheitshalber den 
Abſchied nehmen, da er unmöglich mehr Dienſt thun kann. 

— Der Bundesrath hielt heute ſeine erſte Sitzung nach 
den Sommerferien ab. Den Vorſitz führte Staatsſeketär von 
Bötticher. Zur Berathung ſtanden die Novellen zum Militär⸗ 
penſionsgeſetz und zum Reichsbeamten⸗Kautionsgeſetz, ſowie Vor: 
lagen, betreffend die Begründung der Reviſion der Rechtsſtreitig⸗ 
keiten und über die Statiſtik der Krankenverſicherung. 

— Das Reichsverſicherungsamt hielt geſtern ſeine 400. 
Plenarfitzung ab. Auf eine Beglückwünſchungsanſprache des 
Direktors der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsabtheilung 
Gäbel erwiderte Präfident Bödiker: Die Anerkennung ſeiner 
Kollegen, darunter die der Vertreter der Arbeitgeber und Arbeiter, 
fei ihm ein werthvoller Lohn für alle Mühe und Arbeit; das 
einmüthige Zuſammenwirken mit ihnen und den dem Amte an⸗ 
gehörenden Mitgliedern des Bundesraths verbürge eine fernere 
gedeihliche Entwickelung. Einmüthig ohne Klaſſengegenſätze habe 
das Amt ein neues ſoziales Recht auszubauen geſucht. 

— Gegen Dr. Stryck nahm der „fortſchrittliche Verein vor 
dem Halliſchen Thore“ in Berlin am Dienſtag gegen 5 Stimmen 
eine Reſolution des Inhalts an: „Der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Dr. Stryck hat ſeiner Ehrenamtsſtellung als erſter Ver⸗ 
treter der Selbſtverwaltung der Gemeinde Berlin ſich nicht 
fähig und nicht würdig erwieſen. Es iſt deshalb die Pflicht 
der freifinnigen Stadtverordneten, mit allem Nachdruck auf die 
Entfernung des Dr. Stryck aus ſeinem Amt als Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher hinzuwirken. 

— Dem Pariſer „Matin“ iſt in Deutſchland der Poſtdebit 
entzogen worden. 


A d 
Wien, 5. Oktober. Für die Anweſenheit Kaiſer Wilhelms 
ift folgendes Programm aufgeſtellt: Der Kaiſer trifft am 11. 


Meer um die Mittagszeit: 'nen Schatz aber ſo ſüß und lieblich, 
der um nen ſchnellen Tod nicht zu theuer.““ 

„„Die Braut eines Anderen, die Braut eines Anderen!“ 
krächzten die Fröſche dann wieder heiſer, als hätte ſie Jemand 
an der Kehle gepackt und gewürgt, und noch heute möchte ich 
auf ihre Sprache ſchwören. Damals haßte und verfluchte ich ſie 
mit ihrer Weisheit und mich ſelber hinterher, weil lauter Teufels⸗ 
gedanken in meinem Kopf durcheinander polterten. Sobald aber 
die Fröſche ſchwiegen, meldeten ſich wieder Enten, Reiher und 
ſonſtige Sumpfpögel, und die lachten und verhöhnten mich, weil 
ich zu feige ſei, mir 'ne Sache anzueignen, an die ich ebenſo 
viel Anrecht beſitze, wie jeder Andere, bis die Fröſche fie wieder 
überſchrieen. 

„So gingen Stunden dahin, eine nach der anderen; große 
Schweißtropfen rieſelten mir von der Stirn vor Wildheit. In 
den Armen zuckte es mir, fliegende Sterne ſchoſſen mir durch's 
Gehirn, indem ich das ſtille, unſchuldige Angeſicht neben mir be⸗ 
trachtete. Wie'n Schleier lag die Dunkelheit auf ihm. Trotzdem 
las ich jede kleine Linie in demſelben ſo genau, wie die Striche 
des Kompaß, wenn Du's Steuerrad hältſt, bei 'nem falſchen 
Griff ne Eule fängſt und beim Abfallen vom Kurs 'ne Monats⸗ 
heuer auf dem Spiele ſteht. 

„Der Tag kam endlich herauf, langſam, ganz langſam und 
ſchwerfällig, wie 'ne holländische Schuite. Wenn ich aber hoffte, 
daß er mir Erleichterung bringen möchte, hatte ich falſch ge⸗ 
rechnet. Im Gegentheil, als ich das liebe Angefiht jo ruhig 
daliegen ſah, jo weiß, wie'n glänzender Schaumkamm, jo roſen⸗ 
roth wie'n klarer Himmel 'ne halbe Stunde vor Sonnenauf⸗ 
gang, das Gelock ringsum wie 'ne Krone von echtem Gold, und 
die Brauen und die Wimpern an den geſchloſſenen Augen, wie 
mit 'nem feinen Pinſel gemalt, und als ich beobachtete, wie bei 
jedem Athemzug das Halstuch ſich hob und nieder ging, die 
Naſenflügel ſich ein wenig regten, da war's um meine Vernunft 


geſchehen. Gortſetzung folgt.) 


d. M., mittags, auf dem Nordbahnhof ein und wird daſelbſt 
von dem Kaiſer Franz Joſef und den in Wien anweſenden Erz⸗ 
herzögen empfangen. Vom Bahnhof aus begiebt ſich der Kaiſer 
nach Schönbrunn, wo nachmittags Familiendiner ſtattfindet. 
Abends iſt Feſtvorſtellung im Hof⸗Opern⸗Theater. Für Mittwoch 
Vormittag iſt ein Jagdausflug in Ausſicht genommen; nachmittags 
iſt Tafel in Schönbrunn, abends Feſtvorſtellung im Hofburg⸗ 
theater. Am Donnerſtag Vormittag ſoll wiederum ein Jagdaus⸗ 
flug unternommen werden, nachmittags Tafel in Schönbrunn, 
abends tritt der Kaiſer die Rückreiſe an. 

Piſa, 6. Oktober. Der verhaftete Anarchiſt Acicci erklärte 
dem Unterſuchungsrichter, er ſei von Livorno nach Rom unter⸗ 
wegs geweſen und habe die Abſicht gehabt, in Rom die ſpaniſche 
Geſandtſchaft und das Konſulat mit Dynamit in die Luft zu 
ſprengen, um ſich für ſeine Verhaftung in Barcelona zu rächen. 
Wenn dieſer Plan gelungen, wollte er ſich nach Sicilien be⸗ 
geben, um dort eine Revolution zu organiſiren. Acicei geſtand 
ein, der Urheber der Exploſion in dem ſpaniſchen Konſulate zu 
Genua geweſen zu ſein und ſprach das Bedauern darüber aus, 
daß es ihm nicht gelungen fei, den Polizeikommiſſar in Piſa zu 
tödten. Im übrigen leugnet der Verbrecher, Mitſchuldige zu 
haben. Acicci entſtammt einer Bürgerfamilie in Sicilien, iſt 
1865 geboren und ſtudirte an der Univerfität in Palermo. Von 
dem Artillerie⸗Regimente, bei welchem er ſeiner Militärpflicht zu 
genügen hatte, iſt Acicci deſertirt. 

Newyork, 6. Oktober. Im Staate Georgia wurden bei 
den Wahlen für die Staatsämter alle demokratiſchen Kandidaten 
mit 50 000 Stimmen Mehrheit gewählt. 


Provinzialnach richten. 


Oktober. (Mädchen⸗Schauturnen.) 


Geſtern ver⸗ 
anſtaltete die Turnlehrerin Fräulein Marie Krauſe in der Turnhalle des 
königl. Gymnaſiums ein Mädchen⸗Schauturnen, wozu die Angehörigen 
der Schülerinnen und Freunde des Mädchenturnens eingeladen waren. 


() Strasburg, 


Trotzdem Fräulein Krauſe erſt ſeit kaum einem halben Jahr den Turn⸗ 

unterricht leitet, ſo hat ſie doch ſchon recht gute Erfolge erzielt. All⸗ 

gemein war man mit den Leiſtungen der Schülerinnen zufrieden und 

0 der Lehrerin zu dem weiteren Gedeihen ihres Unternehmens 
ück. 

Königsberg, 6. Oktober. (Pfandbriefamt). Hier iſt nunmehr ein 
Pfandbriefamt begründet worden. Die Geſellſchaft beſteht gegenwärtig 
aus 85 Hausbeſitzern, welche 99 Grundſtücke mit einem ermittelten Werth 
von 5 819 540 Mk. beſitzen und zwei Drittel der ermittelten Summe im 
Betrage von rund 3 836 000 Mk. zur Beleihung als Privatkapital oder 
durch Pfandbrief in Ausſicht genommen haben. 

Inowrazlaw, 6. Oktober. (Die Pferde⸗Verloſung), welche geſtern auf 
dem Pferdemarkte in öffentlicher Ziehung vor Notar und Zeugen vor ſich 
ging, dauerte von mittags 12 bis gegen 7 Uhr abends. Der zweite 
S eine zweiſpännige Equſpage mit 2 Pferden und komplettem 

eſchirr fiel ziemlich zu Anfang und zwar auf Nr. 3865, dagegen ließ 
der erſte und dritte he Al! lange auf ſich warten; fie gingen erſt 
nach 6 Uhr aus der Urne hervor. Daß die Spannung mit jeder Stunde 
eine größere wurde, iſt erklärlich; jeder der zahlreichen Anweſenden, die 
ihre Loſe krampfhaft in der Hand hielten und nach jedem Ausruf eines 
Gewinnes die Nummern eingehend prüften, hoffte noch der Glücklichſte 
des Tages zu werden und den großen Wurf zu thun. Da — endlich: 
Nr. 16 655, erſter Hauptgewinn: eine elegante Equipage mit 4 Pferden 
und komplettem Geſchirr; — man ſah ſich enttäuſcht an und ſchüttelte 
lächelnd die Köpfe: Der Glückliche war nicht anweſend. Der dritte 
Hauptgewinn, eine Ponnyequipage, fiel auf Nr. 53 669. Außerdem 
kamen noch 30 edle Pferde und 800 verſchiedene mehr oder minder werth⸗ 
volle nützliche Gegenſtände zur Verloſung. Die auswärtigen Gewinner 
werden erſucht, ihre Gewinnloſe an Herrn L. v. Grabski in Inowrazlaw 
einzuſenden, welcher die Verpackung und Verſendung der Gewinne gegen 
Nachnahme der unvermeidlichen Koſten beſorgen laſſen wird. 

Gneſen, 5. Oktober. (Befigveränderung). Das dem Kaufmann Leyſer 
in Thorn gehörige in der Friedtich⸗ und Wilhelmſtraße hierſelbſt bes 
legene Grundſtück hat der Kaufmann Salo Wreszinski hier für 69 000 
Mk. käuflich erworben. 

Loftalnachrichten. 
Thorn, 7. Oktober 1892. 

— (Oberpräſident von Goßler, Excellenz), traf 
zugleich mit dem Herrn Regierungspräſidenten von Horn heut vor⸗ 
mittags auf dem Hauptbahnhofe ein. Beide Herren begaben ſich als⸗ 
bald auf den Regierungsdampfer „Ente“ und fuhren nach Schillno um 
zunächſt die dort zur Verhütung der Choleraeinſchleppung getroffenen Maß⸗ 
nahmen in Augenſchein zu nehmen. 

— (Auszeichnung). Dem Regierungs- und Baurath Niemann 
bei der königlichen Eiſenbahndirektion in Bromberg iſt bei ſeiner Ver⸗ 
jesung in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Penſionirt iſt Stations⸗ 
aſſiſtent Fürſtenberg in Inſterburg ab 1. Oktober. Ernannt iſt der als 
Abtheilungs⸗Baumeiſter deim Bau der Neubauſtrecke Nakel⸗ Konitz be⸗ 
ſchäftigte Regierungs⸗Baumeiſter Weiſe in Konitz am 1. Oktober zum 
Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor, Büreauaſſiſtent Eckel in Brom⸗ 
berg ab 1. Oktober zum Betriebsſekretär, Bahnmeiſter⸗Diätar Edler ab 
1. Oktober zum Bahnmeiſter. 

— Aus Warſchau) wird gemeldet, daß am Mittwoch weitere 
4 Sterbefälle an der aſiatiſchen Cholera dortſelbſt vorgekommen ſind. 
Der Oberpolizeimeiſter verbot die Benutzung des Weichſelwaſſers als 
Trinkwaſſer. Zu dieſem Zwecke ſind an den Ufern der Weichſel Polizei⸗ 
kordons gezogen. 

— (CCholeraſchutzmaßregeln für Schiffer.) Die vom 
kaiſerlichen Geſundheitsamt errichtete Cholerakommiſſion hat eine die 
eigenthümlichen Lebensverhältniſſe der Schifferbevölkerung berückſichti⸗ 
gende Belehrung über die geeignetſten Schutzmaßregeln gegen Cholera 
ausgearbeitet. Die Hauptſache iſt: kein Waſſer aus Kanälen, Flüſſen 
und Seen trinken, daſſelbe auch nicht zum Waſchen ꝛc. benutzen, wenn 
doch, dann unr abgekocht; ferner Vermeidung der Verunreinigung des 
Fahrwaſſers durch Ausleerungen. 

— (Die polniſche landſchaftliche Bank in Poſen), 
gewöhnlich die polniſche „Rettungsbank“ genannt, weil ſie vor 4 Jahren 
zu dem Zweck gegründet wurde, das immer mehr zunehmende Ueber⸗ 
gehen des polniſchen Grund und Bodens in deutſchen Beſitz, hauptſäch⸗ 
lich durch Parzellirung und Anſiedelung, zu verhüten, will für das ab⸗ 
gelaufene Jahr 4 Prozent Dividende zahlen. Durch Vermittelung der 
Bank wurden in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 5680 Hektar, 
davon im letzten Jahre 2000 Hektar parzellirt; neue Wirthſchaften wurden 
414, davon im letzten Jahre 150 gegründet; der Geſammtumſatz betrug 
6 661316 Mk. i 

— Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen) zu 
Leipzig hat an die deutſchen Handelskammern eine Eingabe gerichtet, in 
der er die Kammern erjucht, in geeigneter Weiſe auf die Geſchäftsinhaber 
einzuwirken, daß ſie den Anſturm gegen die eingeführte Sonntagsruhe 
unterlaſſen und daß ſie für eine Abkürzung der übermäßig ausgedehnten 
Geſchäftszeit beſorgt ſein möchten. Man ſollte, heißt es in der Eingabe, 
eher darauf bedacht fein, die Angeſtellten in den Handelshäuſern durch 
Verkürzung der wochentäglichen Geſchäftszeit, wo dieſe zwölf und mehr 
Stunden einnimmt, noch weiter zufrieden zu machen. 

— (Militäriſche Neuerung). Bei den Schießübungen der 
Infanterie kommt ſeit einiger Zeit vielfach eine intereſſante Neuerung in 
Anwendung, die darin beſteht, daß im Centrum der Scheibe kreisrunde 
kolorirte Bilder angebracht ſind, die dem betreffenden Schützen, der das 
Centrum der Scheibe trifft, zum Andenken überlaſſen werden. Auf der 
Rückſeite wird der Schießtag, die Diſtanz, der Name und die Charge des 
Schützen vermerkt und die Angaben vom Kompagniechef mit Unterſchrift 
verſehen. Die Bilder ſind für viele Soldaten eine werthe Erinnerung 
an ihre Schießausbildung. 


— Stadtverordnetenſitzung vom 6. Oktober). MW 
weſend waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Di 
Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurall 
Schmidt, Oberförſter Baehr. — 1) Nachdem der Vorſitzende die Sitzung 


eröffnet hatte, ſchritt Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli zur Ver“ 


eidigung und feierlichen Amtseinführung des neuen Stadtraths 
Guſtav Fehlauer und ſagte etwa: Verehrter Herr Fehlauer! Zu Ihren 
neuen Würde beglückwünſche ich Sie aufs herzlichſte. Es mag Ihnen 
wohl recht ſchwer geworden fein, aus der Mitte Ihrer alten Kollegen, 
der Stadtverordneten, deren thätiger Mitarbeiter Sie ſtets waren, 
ſcheiden und denſelben nicht mehr anzugehören. Aber einen Mann vo 
Ihren Fähigkeiten und Kenntniſſen können wir im Magiſtrat ſehr Fe 
gebrauchen. Sie find auf allen Verwaltungsgebieten zu Haufe, find eit 
1878 Borfigender des Verwaltungsausſchuſſes und ſeit langem ſtellver“ 
tretender Vorſitzender dieſer hohen Verſammlung, wiſſen alſo, was zum 
Wohle unſerer Stadt dient. Ich bitte Sie nun, mir folgende Worte 
nachzuſprechen: Ich, Guſtav Fehlauer, ſchwöre bei Gott dem Allmäch' 
tigen, daß ich als unbeſoldeter Stadtrath der Stadt Thorn Sr. Königl. 
Majeſtät von Preußen, meinem Allergnädigſten König und Herrn unkek? 
thänig und gehorſam ſein, meinen Vorgeſetzten willig Folge leiſten, alle 
meine Amtspflichten nach beftem Wiſſen und Gewiſſen erfüllen und m 
allen Kräften zum Wohle des Staates und dieſer Gemeinde mitwi 


werde. So wahr mir Gott helfe! Als langſam das neue Magiſtratz 
mitglied die Worte dieſes feierlichen Eides nachgeſprochen hatte, fagte 
Herr Prof. Boethke: Mit Bedauern zwar ſieht die Stadtverordneten 


verſammlung immer die beſten ihrer Mitglieder zum Eintritt in da 
Magiſtratskollegium ſcheiden. Da wir aber wiſſen, daß damit für die 
Stadt am beſten geſorgt iſt, ſo ſind wir hierüber beruhigt und hoffen, 
daß ebenſopiel junges Blut in dieſe Verſammlung einſtröme, als wil 


älteres, in den Geſchäften unſerer Kommunalverwaltung erfahrene? 


immer abgeben, und ſind überzeugt, daß Sie Herr Stadtrath, ein neues 
Band um Magiſtrat und Stadtverordnete ſchlingen werden. Ich wünſche 
Ihnen im Namen dieſer Herren bei Ihrem Scheiden aus unſerer Mitte 
viel Glück und als Mitglied des Magiſtrats eine erfolgreiche Thätigkei 
Ibnen zur Freude und der Stadt zum Segen! — 2) Der Berichterftatttf 
des Verwaltungsausſchuſſes, Stv. Wolff, begann nun feinen Vortrag 
Das Geſuch der Polizeiverwaltung, im Schulgebäude in der Hospitd 


ſtraße ein neues Piſſoir einzurichten, da das alte ungenügend und in 


Die Koſten deſſelben belaufen ſich auf 


unfauber ſei, wird genehmigt. 
350 Mk., da es nach dem Nachbargrundſtück zu durch eine maſſive Wa 
abgeſchloſſen fein muß. — 3) Die Fluchtlinie in der Friedrichſtraß 
zwiſchen der Hospital⸗ und Katharinenſtraße wird feſtgeſetzt. Für Zurül 
legung der Front des Hauſes Katharinenſtraße Nr. 1 ſoll der Beſitzer it 
gleichem Berhältniß von dem an der Friedrichſtraße gelegenen Land, 
ſtreifen entſchädigt werden. — 4) Der Vertrag zwiſchen dem Magistra 


und dem Militärfiskus über Verwendung militärfiskaliſchen Gelände! 


zur Verbreiterung der Bromberger Straße infolge des Baues der Pfer 9 
bahn hat die Genehmigung des Kriegsminiſters nicht gefunden. 
Magiſtrat iſt anheimgeſtellt worden, das Terrain zu pachten oder 1. 
kaufen. Er hat ſich zu letzterem entſchloſſen und will für die erfordel 
lichen 7 Ar 35 Mk. zahlen. Die Verſammlung genehmigt auch dieſt 
Punkt und beſchließt — 5) die Außerkraftſetzung der Beſtimmungen 15 
88 2 und 3 des Anhanges vom 9. April 1881 zum Tarif für die 
hebung des Marktſtandgeldes. — 6) Herr Polizeiſekretär Wegner big 
die Entſchädigung für die Reinigung der Bureauräume des Rathhauf 
zu erhöhen und den bisher von der Ortskrankenkaſſe benutzten Rall 
ihm ſelbſt zu überlaſſen. Die beiden Rathhausdiener können ſchon lange 
nicht mehr die Bereinigungsafbeiten allein ausführen, die beiden zul 
Aushilfe angenommenen Frauen müſſen neuerdings aber auch die ach 
durch den Ausbau des Rathhausſaales neu geſchaffenen Räume 1 
Ordnung halten. Die Verſammlung bewilligt für die Wintermone, 
15 Mk. mehr, auf den Lohn der Sommermonate ſoll bei Gelege 
heit zurückgekommen werden. Das Zimmer der Ortskrankenkaſſe u 
ger Polizeiſekretär Wegner, deſſen Wohnung durch den Umbau 1 
Rathhauſes verkleinert worden iſt, überlaſſen. — 7) Da der Direktor de 
höheren Töchterſchule inbetreff der Inſtandſetzung des Schuldienerhau 
daſelbſt noch anderweitige Vorſchläge machen will, ſo zieht der Magi 
vorläufig ſeinen bezüglichen Antrag zurück. — 8) Die Bürgerliſte y 
1892 wird zur Einſichtnahme vorgelegt. — 9) Die Einnahmen des die 
jährigen Weidenverkaufes auf der Ziegeleikämpe belaufen ſich auf 560 
Mk. Der Ertrag hat ſich ſeit dem letzten Verkauf im Jahre 1889 0 
1/, erhöht. — 10) Der Antrag der Schlachthausdeputation, an Seelen 
am 1. Oktober entlaſſenen Thierarztes Schlaugies Herrn Thier a 
Martin Krieg aus Lobſtädt bei Leipzig als zweiten Schlachthausthier 
zu berufen, wird genehmigt und — 11) der von genannter Deputat 
empfohlene Fleiſchermeiſter Wilhelm Romann, Breiteſtraße, zum eh 
gliede der Deputation ernannt, ſo daß dieſe jetzt aus den Herren Rubel 
Schwartz, Gerbis, Wolff, Borchard und Homann befteht. — 12) ein 
Perſonalſache fol am Schluß in geheimer Sitzung erledigt werden 14 
13) Betr. die Beſchaffung von Möbeln für das Standesamt und 
Bureau II. Die Möbel des letzteren ſollen nur reparirt werden, 
Standesamt neue erhalten, aber nur dann, wenn es in einem beſol, 
deren Raume untergebracht wird. — 14) Da ſich der Ausſchuß in 
kurzen Zeit mit der Vorlage der Waſſerleitung und Kanaliſation 1 
wenig beſchäftigen konnte, ſo wird er künftigen Montag Nachmitte 
½5 Uhr noch einmal zuſammentreten, zu dieſer Sitzung die 510 
Sand und Kriwes, ſowie Herrn Ingenieur Metzger einladen und dann ide 
Mittwoch der Stadtverordnetenverſammlung feine Vorſchläge unterbre 
Auf die Tagesordnung dieſer Sitzung wird auch die Ernennung ei r 
ftellvertretenden Vorſitzenden und eines neuen Vorſitzenden des 0 
waltungs⸗Ausſchuſſes an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Stadt 
Fehlauer geſetzt. — Ueber die Vorlagen des Finanzausſchuſſes refe f 
hierauf Stv. Gerbis. — 15) Bei dem Protokol über die am 31. Aug 
d. J. vorgenommene monatliche Reviſion der Kämmereikaſſe find e 
Monita zu ziehen. — 16) Die Superreviſion der Rechnung der Wag 
hauskaſſe pro 1891/92 hat eine Geſammteinnahme von 7630,10 Fa 
außerordentliche Ausgaben von 685 Mk., Geſammtausgaben von 6 
Mk. ergeben. Der Zuſchuß der Kämmereikaſſe betrug 5148 ME, 
Kaſſenbeſtand 741,52 Mk. Trotzdem ſechs Kinder weniger, wie in 
ſehr reichlich bemeſſenen Etat angenommen, erzogen worden waren u 
bei dem Titel Schreibmaterialien und Bücher dennoch eine Etatsüh 
ſchreitung vorgekommen. Statt 63 Mk. wurden 65,82 Mk. ausgege 
Der Waiſenvater ſoll in Zukunft einen Ausweis über die Verwen "pie 
der 50 Mk. Weihnachtsgelder feiner Rechnung beilegen. — 17) Th 
Superreviſion der Rechnung der Kinderheimkaſſe ergab Gejammteinnd M 
men von 13554 Mk. (Geſchenke 83,35 Mk., 59,27 Mk. weniger a 1d 
Vorjahr). Geſammtausgaben von 12 767,32 Mk., einen Kaſſenbe 10 
von 787,12 Mk. — 18) Mit Rückſicht darauf, daß bei der beabſichtig h 
Bierſteuer auch die hieſigen Brauereien beſteuert werden müßten, sie 
vorläufig davon Abſtand genommen, eine ſolche einzuführen und 7 
Angelegenheit auf ein Jahr vertagt. — 19) Die Entpfändung der Pi 
zellen %, und % vom Grundſtücke Moder Nr. 160, auf deneg h 
Stadt ein Darlehn von 80 000 Mk. ſtehen hat, ſoll eintreten, wenn pon 
Mk. der Schuld abgetragen worden ſind. — 20) Zum Schluß wird det 
Protokoll über die am 28. September d. J. vorgenommene Reviſſon 4 
Kämmereikaſſe Kenntniß genommen. — Es folgt eine geheime gen? 
— (Vortrag). Im Mittelſaale des Artushofes hielt geſtern imo! 
Herr Dr. Heinrich Fränkel, Sekretär der Handelskammer zu in 
einen Vortrag über „den drohenden Untergang des Deutſchthannen, 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland“. Alle Deutſchgeſinnten, auch ker) 
waren eingeladen und auch recht zahlreich erſchienen. Der lfte e 
lautete ungefähr wie folgt: Meine Damen und Herren! Im AUT 8 
des deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des Deutſchthums am nig 
lande habe ich mir erlaubt Sie einzuladen, um Ihnen die Notte thun 
keit zu beweiſen, die Deutſchen im Auslande, die jetzt dem Deuil ketten 
zum großen Theil verloren gehen, wieder an ihr Vaterland nat raſch 
Es iſt unſer alter Fehler, daß wir im Auslande unſere Nationalitat dem 
abſtreifen und fremde Art und Sitte ſchnell annehmen. uc dies zu 
deutſch⸗polniſchen Gebiete um Sie herum haben Sie Gelegenheit nad 
beobachten. Wie die Szumann und Wolszlegier im Polenthume anzen 
beſſeres als im Deutſchthume erblicken, ſo gehts ähnlich auf der K auh, 
Welt. Zu Zeiten unſerer fränkiſchen Kaiſer da gabs noch ein Monte 
geprägtes Nationalbewußtſein, da konnten engliſche und fror el. 
Schriftſteller ſogar von einem Nationaldünkel der Deutſchen. andes, 
Als wir aber zu Schwarzburg⸗Rudolſtädtern, zu Reußiſchen fa 
kindern älterer Linie erzogen wurden, da fehlte eine einheitliche SU ion 
faſſung des ganzen Volkes. 1871 haben wir zwar ein deutſch giede ren, 
Staatsweſen bekommen, von deutſcher Einheit kann aber feine halb 
denn ungefähr 25 Millionen unſerer Landsleute leben au Vereinig 
deutſchen Reiches. Unſer größtes Verluſtgebiet ſind die 


S =a 1 = — 8 riIes 
— —̃ 3—.ſñ. — —— — — — — — — 1 —y— 1 


ertn 


d 


— —U— 


— 


Staaten von Amerika. Faſt alle die dortigen Deutſchen werden engliſche 


Amerikaner, denn von 100 deutſchen Kindern gehen drüben nur 11 in 
deutſche Schulen, 9 in engliſche und 80 in gar keine, d. h. ſie werden 
engliſch⸗ſprechende Yankees. Unſer Verein denkt nicht daran dieſe Deutſchen 
zu unterſtützen, denn wenn ſie wollten, könnten ſie ſelbſt deutſche Schulen 
gründen. Nur mit Wort und Schrift verſucht er auf ſie einzuwirken, 
ihnen klar zu machen, daß ſie durch Verachtung ihrer Mutterſprache ihre 
Familie, ihren Namen ſchänden. Die Chicagoer Weltausſtellung wollen 
wir auch für unſere Zwecke ausbeuten. Kehren wir nun nach Europa 
zurück. In der kleinen Schweiz ſind in 150 Jahren 80 rein deutſche 
Ortſchaften wälſch geworden. Der franzöſiſche Schweizer fühlt ſich als 
Franzoſe, der italieniſche als Italiener, nur der deutſche auch hier nicht 
als Deutſcher. Wie kommt es nun, daß gerade das Häuflein der 
200 000 ſiebenbürger Sachſen trotz der ſchändlichſten Bedrückungen in 
neueſter Zeit ſeine Nationalität 700 Jahre lang bewahren konnte? Weil 
dieſer deulſche Stamm zu einer Zeit die Heimat verließ, wo das Nationalitäts⸗ 
bewußtſein in Deutſchland noch hoch entwickelt war. Die Eindrücke der 
herrlichen deutſchen Kaiſerzeit vermochten ſich danach zu erhalten und er⸗ 
klären das 15 Feſthalten an der Bäter Sprache und Sitte mitten unter 
Ungarn und Romänen. Der deutſche Schulverein hat für begabte, un⸗ 
bemittelte junge Siebenbürger Stipendien ausgeſetzt, um ihnen den 
Beſuch deutſcher Univerſitäten zu ermöglichen. Im Gegenſatz zu dieſen 
Sachſen ſind die Deutſchen im übrigen Ungarn zum großen Theil eine 
traurige Sorte. Wenn man ſie fragt, warum ſie ins magyariſche Lager 
überlaufen, dann hört man den landläufigen Einwand: uns geht es 
gerade ſo wie bei Euch im Reiche den Polen, Dänen und Franzoſen. 
Die Magyaren unterdrücken uns, wir ſind der ſchwächere Theil und thun 
am beſten, wenn wir uns ihnen anſchließen. Daß das kein Einwand 
für einen ehrenhaften, vaterlandsliebenden Deutſchen iſt, darüber brauche 
ich keine Worte zu verlieren. Wenn die Deutſchen im Reich, die 93½ 
pCt. der Bevölkerung ausmachen, den 6¼ pCt. Polen, Dänen und Frans 
zoſen die Sprache der Behörden und Geſetze, die Sitten der höheren 
Kultur aufzwingen wollen, wenn ſie an dieſe Völker die Zumuthung 
ſtellen Deutſche zu werden, ſo iſt das doch gewiß nicht daſſelbe, als wenn 
die Ungarn, die nach ehrlichen Statiſtiken nur 39 pCt. der Bevölkerung 
ausmachen, die Deutſchen, das Volk der höheren Kultur, magyariſiren 
wollen. Wie die ungariſchen Deutſchen hoch über den Magyaren ſtehen, 
ſo überragen auch die Deutſchen der Oſtſeeprovinzen die Ruſſen hoch an 
Bildung. „Man brauch nur ein wenig an den Ruſſen kratzen, und der 
Tartar kommt zum Vorſchein“, ſagt ein geiſtreicher Franzose Aber dies 
bischen europäiſcher Tünche haben ſie einzig und allein unſeren Lands⸗ 
leuten drüben im Barbarenlande zu verdanken. Sie waren ihre Lehr⸗ 
meiſter, ſie die Gelehrten, Techniker, Handwerker, Vorarbeiter. yon 
Verluſt des Deutſchthums in den Oſtſeeprovinzen, wie in Ungarn, iſt zus 
leich ein Berluft der höheren Geſittung. Der deutſche Schulvorein unter: 
ützt die unglücklichen Deutſchen in Rußland nicht, ſucht nur den Zu⸗ 
ſammenhang mit ihnen zu bewahren, denn ſie ſind gute Deutſche und 
werden es trotz aller barbariſcher Schandthaten, die an ihnen begangen 
werden, bleiben. Ihre Sprache bewahren ſie als ein theures Gut, und 
wenn dieſe in Oeſterreich⸗ Ungarn immer mehr zurückgedrängt wird, jo 
muß dies einzige Band, daß das große Völkergemiſch zuſammenhält, zer⸗ 
reißen und der Doppelſtaat zu Grunde gehen. Um unſer Bündniß mit 
eſterreich⸗Ungarn zu erhalten, muß dort das Deutſchthum gekräftigt 
werden, ſonſt iſt eben dieſer Bundesgenoſſe kein Bundesgenoſſe mehr. 
as ſind nicht etwa bloße ideale, ſondern praktiſche, wirthſchaftliche Fragen. 
Die Deutſchen im Auslande find unſere Kunden, weil fie dieſelbe Ge⸗ 
ſchmacksrichtung haben wie wir, wir haben alſo alle Urſache aus den ver⸗ 
chiedenſten Gründen unſere Landsleute nach beſten Kräften zu unterſtützen. 
Der deutſche Schulverein hat ſchon 400 Ortsgruppen im deutſchen Roiche, 
nur hier in Thorn mangelt es noch an einer ſolchen. Meiner langen 
Rede kurzer Sinn iſt alſo: erinnern Sie ſich Aer Pflicht als Deutſche 
ihren bedrängten Brüdern im Auslande zu helfen und bilden Sie eine 
rtsgruppe Thorn unſeres Vereins. Zu dieſem Zwecke laſſe ich Bogen 
Nerumge en, Sie haben die Güte ſich in dieſe als Mitglied einzuzeichnen. 
kachdem 40 der Anweſenden dem Wunſche des Redners Folge geleiſtet 
atten, wurde Vorſtand der Ortsgruppe Thorn gewählt und die Ver⸗ 
ammlung geſchloſſen. b f f 

— (Deutscher Beamtenverein). Der Zweigverein Thorn des 
Suan e hält morgen Abend 8 Uhr bei Nicolai eine 

itzung ab. 

— (Oeſterreichiſches Damenorcheſter). Das geſtrige erſte 
Concert der öſterreichiſchen Damenkapelle im Gartenſaale des Schützen⸗ 

auſes fand bei den erſchienenen Zuhörern lebhaften Anklang. Selbſt⸗ 
verſtändlich erreicht die Stärke des Streichorcheſters nicht diejenige einer 

tilitärkapelle, woran man in Thorn gewöhnt ift, dennoch machte ſich die 
Sicherheit des Spiels der einzelnen Mitglieder des Orcheſters, ſowohl 
er Damen wie der 1 5 und der reine Ton ihrer Inſtrumente raſch 
angenehm geltend. Wiederholt wurde das Orcheſter, das noch heute und 
morgen Abend auftritt, durch Beifall ausgezeichnet. i 

— (wangsverſteigerung.) Zum dewiez chen Verkauf 
des in der Eulmer Vorſtadt gelegenen Mackiewicz'ſchen Grundſtücks 
ſtand geſtern vor dem hieſigen Amtsgerichte Termin an. Das Meiſt⸗ 
gebot gab Pen Eiſenbahnſchaffner Voigt aus Berlin mit 10 790 Mk. ab. 

— (Plötzlicher Tod). Der hieſige Reſtaurateur K., ein ſehr be⸗ 
leibter Mann, der ſich am Mittwoch nach ſeiner Beſitzung in Mocker 
begeben hatte, brach dort plötzlich zuſammen. Sein Bruch, ein altes 
Leiden, war herausgetreten, und da niemand in der Nähe war, der 
ihm helfen konnte, verſtarb er in derſelben Nacht. 

— 1 Opfer ſeines Leichtſinns) iſt der Kutſcher Andreas 
Rutkowski vom Dominium Gr. Opok geworden, welcher ſich im Dienſte 
ſo ſtark betrunken hatte, daß er vom Kutſcherſitz fiel und ſich dabei lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen zuzog. Er iſt vorgeſtern im hieſigen Kranken⸗ 
dauſe geſtorben und heute Nachmittag W worden. Das Mädchen, 

as den Korb mit 300 Mk., den R. vom Wagen verloren hatte, der 
Salieibehörbe ablieferte, hat von Herrn Koenig 30 Mark Belohnung 
en. 


— (Unfall). Der Knecht Jakob Piontkowski aus Birglau brach 
am Dienſtag durch einen Sturz von einem Leiterwagen das Bein. 

— cholizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen, darunter die wegen Diebstahls ſteckbrieflich verfolgte 
Roſalie Philipiak und der ebenfalls ſteckbrieflich verfolgte Wladislaus 
Stachowskl, der hierorts 20 Mk. und in Culmſee 400 ME, geſtohlen hatte. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,51 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Graf Moltke“ mit 
Mei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer 
kortuna“ mit einer Ladung Stückgütern für Polen und vier beladenen 

ühnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ 
mit einer Ladung Spiritus, Getreide und Stückgütern nach Danzig. 

Podgorz, 6. Oktober. (Verſchiedenes). Ein Sohn des Bauunter⸗ 
Aehmers W. von hier ſtürzte heute morgen von dem Neubau, welcher am 
mubnbof ausgeführt wird, hinunter und verletzte ſich nicht unerheblich 
ö Kopfe. — Die Cholerabaracke an dem Wege nach Fort Va ift nun 
blettageſteüt. Die Herſtellungskoſten betragen 500-600 Mk. Hoffentlich 
bleibt die Baracke unbenutzt für alle Zeit. — Der Grenzaufſeher Bock 
. rzoza faßte geſtern früh drei ruſſiſche Unterthanen ab, die ſich über 
Er Grenze geſchmuggelt hatten, in der Abſicht, hier Arbeit zu ſuchen. 

r führte die Männer dem Amtsvorſteher zu, der ihren Rü transport 
5 er Alexandrowo anordnete, wo fie von der ruſſiſchen Behörde gebührend 
Mpfangen werden. — Durch den Gendarmen Pagalies wurde vor⸗ 
eſtern der ſchon beſtrafte Weidendieb M. von hier mit einem Fuder 
Dielden abgefaßt. — Demſelben Beamten gelang es geſtern Abend eine 
Jetbig feſtzunehmen, die aus dem Laden ihres Dienſtherrn ſchon längere 
a‘ Spirituoſen und Kolonialwaaren entwendete und fie einer hier 
vobnenden Hökerin zuſtellte. Wie die Verhaftete ausſagte, iſt ſie von 
m Hehlerin dazu verleitet worden. — Vorgeſtern Abend entitand 
6 Dolatowski'ſchen Hauſe in Piaske Feuer, das aber, ohne größeren 
aden verurſacht zu haben, ſchnell gelöſcht wurde. 


if (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk des 
beſlindahn⸗Betriebsamts Thorn, Stationsorte werden bei der Einberufung 
w immt, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, 5 Stellen für den Bahnbe⸗ 
(a ungödienft, während der Probedienitzeit und der diätariſchen Be⸗ 
700 tigung eine am Monatsſchluſſe zahlbare Jahresbeſoldung von je 
Jah k., nach abgelegter Prüfung und Anſtellung als Bahnwärter ein 
dem fsgebalt von 700 Mk., welches ſtufenweiſe bis 900 Mk. ſteigt, außer⸗ 
uf teie Dienſtwohnung oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeld⸗ 
und uß; Neuſtadt Weſtpr., Magiſtrat, Nachtwächter, 360 Mk. jährlich 
Gewährung eines Dienſtmantels; Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 


—— 


Der Pauerritt Verlin-Wien. 

Sieger in dem Dauerritt Berlin⸗Wien iſt der öſterreichiſche 
Huſarenlieutenant Graf Starhemberg geblieben, welcher die 
Strecke in 71 Stunden 40 Minuten zurückgelegt hat. Den 
nächſtbeſten Record hat der deutſche Pr.⸗Lt. v. Reitzenſtein 
von den 7. Küraſſieren, der 73 Stunden 6 Minuten brauchte. 
Noch günſtiger würde das Ergebniß für v. Reitzenſtein geweſen 
ſein, wenn er ſich nicht wegen ſtarken Nebels um 40 Kilo⸗ 
meter verritten hätte. Dicht hinter dem Ziel brach v. Reitzen⸗ 
ſtein's Pferd erſchöpft zuſammen. Freiherr v. Reitzenſtein wurde 
von dem zahlreich verſammelten Publikum mit ſtürmiſchen Zu⸗ 
rufen empfangen. von Reitzenſtein gab ſofort dem Kaiſer durch 
den deutſchen Militärbevollmächtigten in Wien telegraphiſch von 
ſeinem Ritt Meldung, und der Kaiſer beförderte perſönlich die 
Nachricht auf telephoniſchem Wege nach dem Ziele auf dem 
Tempelhofer Felde weiter, wo ſie unter den verſammelten Offi⸗ 
zieren lebhaften Jubel hervorrief. Der Hauptmann der Luft⸗ 
ſchifferabtheilung von Förſter iſt nach 75 Stunden 14 Minuten 
in Wien angekommen. Donnerſtag Abend 7 Uhr 39 Minuten 
iſt Lieutenant v. Kummer (Huſarenregiment Nr. 15) in Wien 
eingetroffen. Bald darauf gelangten Premierlieutenant Philipſen 
(Ulan.⸗Regt. Nr. 12) und Lieutenant v. Schierſtädt (2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regt.) und zwar letzterer zu Fuß das Pferd führend 
an das Ziel. Hauptmann v. Lindenau (Füflierregiment Nr. 86) 
und Premierlieutenant Freiherr Senfft von Pilſach (Infanterie⸗ 
regiment Nr. 113) trafen nach längerer Pauſe ein. 


Mannigfaltiges. 

(Der flüchtige Sozialiſtenführer Haensler) in 
Mannheim, der, wie mitgetheilt wurde, nun verhaftet worden iſt, 
hatte ſechs falſche Päſſe bei ſich. Bei ſeiner Verhaftung lebte 
der Flüchtling unter dem Namen Silvan Keller. 

(Ueber die Wahl des neuen Jejuttengenerals 
Martin) wird gemeldet: In dem ſpaniſchen Jeſuttenkloſter 
Loyola begannen am Sonntag Morgen 5 Uhr unter den 
üblichen Gebeten und Förmlichkeiten die Vorbereitungen zur 
Wahl. Die Wahl ſelbſt wurde in der Bibliothek vorgenommen, 
fie war um 10 Uhr beendet und Pater Martin ging aus ihr 
als der fünfte ſpaniſche General ſeines Ordens hervor. Noch 
an demſelben Abend ſoll die Billigung und der Segen des 
Papſtes eingetroffen ſein. Die Wahlverſammlung ſelbſt ſoll nach 
den Satzungen des Ordens aus 52 Wählern beſtehen, von denen 
die 26 Ordensprovinzen je zwei entſenden. Der neue Jeſuiten⸗ 
general iſt im Jahre 1846 in Melgar, Provinz Burgos, geboren. 
Sein Vater wollte anfangs nicht zugeben, daß er in den Je⸗ 
ſuitenorden eintrat, trotzdem folgte der junge Geiſtliche im Jahre 
1865 dem Wunſche ſeines Herzens. Nach der Revolution von 
1868 wurde er mit ſeinen übrigen Ordensbrüdern aus Spanien 
vertrieben, durfte aber unter der Reſtauration zurück und leitete 
dann in Bilbao die Zeitſchrift „Das heilige Herz“. Bald darauf 
wurde er Rektor der Univerfität Salamanca und führte einen 
langen Federſtreit mit dem Biſchof Izquierdo, der mit der Er⸗ 
klärung ſeines Gegners endete, daß Pater Martin der erſte 
Theologe des Landes ſei. 1885 wurde er Provinzial von 
Caſtilien und 1891 ging er als Generalvikar nach Rom. Er 
fol außer feiner Mutterſprache Italieniſch, Franzöſiſch und Eng: 
liſch vollſtändig beherrſchen. Der neue General wurde vor 
kurzem als Anhänger einer abwartenden neutralen Haltung des 
Ordens geſchildert, dem widerſpricht jedoch, daß die öſterreichiſche 
und die ſpaniſche Regierung ſich geeinigt hatten, einen anderen 
Kandidaten, den Pater Urraburn, als den Vertreter der Nicht⸗ 
einmiſchung des Ordens in die Politik, vorzuſchlagen. 

(Der engliſche Dichter Lord Tennyfon) iſt geſtern 
früh 1½ Uhr auf der Inſel Wight geſtorben. — Alfred Ten: 
nyſon, geboren den 6. Auguſt 1809 zu Somerby in Lincoln⸗ 
ſhire, war ein ſehr fruchtbarer Dichter, der ſich der beſonderen 
Gunſt der Königin Viktoria zu erfreuen hatte. Im Jahre 1850 
wurde er zum Kronpoeten ernannt. Von ſeinen größeren Dich⸗ 
tungen nennen wir als die beliebteſte „Enoch Arden“, welche in 
der deutſchen Ueberſetzung von Waldmüller bis 1887 28 Auf⸗ 
lagen erlebt hat. Auch noch weitere Werke des verſtorbenen 
Dichters wurden in das Deutſche übertragen. 

Die Cholera. 

In das Moabiter Krankenhaus in Berlin wurde 
Mittwoch Abend ein 40jähriger Korrigende des Rummelsburger 
Arbeitshauſes eingeliefert, der wenige Stunden ſpäter unter den 
Anzeichen der Cholera verſtarb. Die bakteriologiſche Unterſuchung 
iſt noch nicht beendet. 

Aus Hamburg wurden vom 6. 21 Choleraerkrankungen 
und 8 Todesfälle gemeldet. Davon entfallen auf Mittwoch 11 
Erkrankungen und 5 Todesfälle (gegen 16 reſp. 6 am Dienſtag). 
Der Reſt ſind Nachmeldungen. Die Transporte betrugen 21 Kranke 
und 1 Leiche (gegen 17 Kranke am vorhergehenden Tage). 

Ueber den Stand der Cholera in Budapeſt wird fol⸗ 
gendes veröffentlicht: Im Choleraſpital wurden eingeliefert 104 
Kranke, von denen 36 geſtorben find, 6 entlaſſen wurden. Die 
Blätter behaupten, die Cholera ſei mit einer Sendung von 
Häuten aus Hamburg eingeſchleppt worden, welche zuerſt mehrere 
Tage hier am Bahnhofe lagerte. Es wurde ſodann allerdings 
die Verbrennung der Häute angeordnet, allein die Arbeiter, 
welche mit der Verbrennung beauftragt waren, hätten nur einen 
Theil verbrannt, den Reſt geſtohlen. Dieſer Reſt wurde in der 
Stadt zu Spottpreiſen verkauft. Der erſte Cholerakranke in 
Budapeſt war thatſächlich ein Arbeiter, der einige Hamburger 
Häute entwendet hatte. 

Nach amtlicher Mittheilung aus Krakau iſt in Podgorze, 
Plaszow und Debniki je eine Perſon an der Cholera erkrankt, 
zwei davon find bereits geſtorben. In Zwierzyniec unweit 
Krakau iſt die Cholera neu aufgetreten; daſelbſt iſt eine 
Perſon an Cholera geſtorben. In Krakau wurden von Dienſtag 
früh bis Mittwoch früh drei Cholerakranke nach dem Hoſpital 
transportitt. 


»Briefkaften. 
N. N. — Der Eigenthümer der gepfändeten Sachen konnte nach 
freche der Civilprozeß⸗Ordnung Widerſpruch gegen die Zwangsvoll⸗ 
treckung im Wege der Klage bei dem Gerichte geltend machen, in deſſen 
Bezirke die Zwangsvollſtreckung erfolgt. Ob eine ſtrafbare Handlung 
ſeitens des Gläubigers, der die ihm für ſeinen Schuldner von einem 
Dritten in Pfand gegebenen Sachen pfänden und verkaufen ließ, vorliegt, 
—.— kann ohne genaue Kenntniß der Sachlage nicht geurtheilt 
werden. 
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Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 6. Oktober. Die Feſtlichkeiten zu Ehren der 
öſterreichiſchen Offiziere begannen heute Nachmittags 5 Uhr durch 
Liebesmahle bei den erſten Gardedragonern und den zweiten 
Gardeulanen. Zu erſterem waren außer der Hälfte der öſter⸗ 
reichiſchen Kameraden geladen die öſterreichiſchen Delegirten Oberſt 
Kotz, Major Schaffgotſch, ferner die Generallieutenants Edler 
von Planitz und Krofigk. Dem letzteren wohnen außer der 
anderen Hälfte der Kameraden General Meerſcheidt-Hülleſſem 
und Oberſt Dreininger bei. Die Kaſinos find prächtig geſchmückt. 
Die Mufikprogramms weiſen nur öſterreichiſche Mufik auf. 
Wien, 6. Oktober. Prinz Friedrich Leopold verblieb einer 
leichten Halsentzündung wegen heute im Zimmer, befindet ſich 
indeß bereits wohler und wird in kürzeſter Zeit wiederher⸗ 
geſtellt ſein. a 
Wien, 6. Oktober. Die Abendblätter beſtätigen, daß Frhr. 
v. Reitzenſtein von den Münſterſchen Küraſſieren infolge des 
Nebels den Weg verfehlie. Dem „Wiener Abendblatt“ zufolge 
irrte Premierlieutenant Reitzenſtein hinter Göllersdorf drei 
Stunden umher. Das „Wiener Extrablatt“ und die „Neue 
Freie Preſſe“ melden, Reitzenſtein verfehlte den Weg bei Ober⸗ 
hollabrunn, verlor dadurch nach feiner Ausſage 1¼ Stunde. 
Budapeſt, 6 Oktober. Vom 4. bis zum 5. Oktober mitter⸗ 
nachts find 47 Choleraerkrankungen und 19 Todesfälle gemeldet. 
Philippopel, 6. Oktober. Geſtern Abend 9 Uhr 55 Min. 
erfolgte hier ein ſtarkes Erdbeben. Es fanden drei auf einander 
folgende Erdſtöße mit unterirdiſchem Getöſe ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 7. Oktober. Der neue Oberbürgermeiſter 
von Berlin, Zelle, erhielt von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
ein huldvolles Beglückwünſchungstelegramm, was als kaiſer⸗ 
liche Beſtätigung gelten darf. 
Berlin, 7. Oktober. Bankier Hugo Löwy iſt wegen 
einfachen Bankerotts, Betruges und Unterſchlagung zu zwei 
Jahren ſechs Monaten Gefängniß und 2000 Mk. Geldbuße, 
ferner wegen Steuervergehens zu 576 Mk. Geldbuße ver⸗ 
urtheilt. Den Antrag des Staatsanwalts, der Gerichtshof 
ſolle ſich unzuſtändig erklären, weil betrügeriſcher Bankerott 
vorliege, hatte der Gerichtshof abgelehnt. 


Verantworllſch für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn 
— —— —— — • ä wœZ²wfͤ 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

1 7. Okt. 46. Oktbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2... 


Wechſel auf Warſchau kurz 20510203 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ //... 2. 1100-20 10020 
Preußiſche 4% Konſols 24. 106—80 | 106—90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 65—501 64—99 
olniſche Liguidationspfanbbriefe 5 63— 62—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . . 97— 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 184 —50 183-90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 164—75 164 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-05 17010 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novbt n.. 153—25 151—50 
er DET TE EEBEE ID 
loko in Remyort . . ann [ 79 79—½¼ 
Bangen: NETTE WR Te BT) Beet er en 
ktob.⸗Novbr. Burn 141—50 | 141— 
Novbr.⸗Dezbr. 85 140—70 | 140-50 
N ee F 142— 1142—20 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 2 8 49—60| 49—50 
April⸗ Mai 8 2 7 50—20 49—90 
Spirit; .... N N 
50er loko . - E 54—50 54—70 
Jer Iofo . . 4 34-0] 35— 
70er Oktbr.. . . 33-70 33—70 
70er April⸗ Mai 33—40 | 33—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 6. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Lit 

pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Ct. Gekündigt 10000 Lt. 

Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Bf. 
Thorner Marltpreiſe 


am Freitag den 7. Oktober. 


Iniedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung 2413 
22. 2 

| 

Weizen . 100 Kilo 1450 15 00 Hammelfleiſch 1 Kilo 1120 
Roggen | 1 13100 1350 eg EN 260 
Serfte,.. 2) u 13/00 114 100 Eier . . . Schock — — 
galer Nn 18050 14 00 Krebſe . | „ 2 00 
troh(Richt⸗) „ - 450 Aale . I Kilo * 
, ——1 6 oo Breſſen „ — — 
rbſen 155018 00 Barbinen „ ver Ir Ser 
Kartoffeln 50 Kilo 1140| 1 50 Schleie. „ 20 ı— 
Weizenmehl. | „ 8160 | 15 20 ans 2 801 — 90 
Roggenmehl. „ 608011 40 Karauſchen „ er ar. 
rot . . 2½ Kl. ——— 50 Barſche „ 801 — — 
Rindfleiſch d , e 80 
Bauchfleſch 1 Kilo 5 120 Weiche 75 — . | 
auchflei 5 — — — Wei Ei e 20 — 40 
Kalbfleiſch. „ 100] 1 60 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
chweinefl. „ 100] 1/200 Petroleum. „ 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1160 | — — Spiritus. „, — 1/15 
chmalz . u 1160] — |— (denat.) " —1— 40 


Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Gemüſe, Fiſche und Fleiſchwaaren vertreten. Beſonders viel 
Obſt, Geflügel und Butter wurde zum Verkauf geſtellt. Eine große 
Auswahl boten Feld⸗ und Gartenblumen, welche flott gekauft wurden. 
Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für 1 7 Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc, wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4 
Pf. pro Bd., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Kohlrabi 20 Pfg. 
pro Mdl., Birnen gute Waare 25 Pf. geringere 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 
gute Waare 20 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Pflaumen 15 Pf. pro 
Pfd., grüne Bohnen (Schnittbohnen) 10 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 
20 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 bis 
12 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 40 Pf. pro Pfd., Rettig 10 Pf. pro 
4 Rüben, Merrettig 30 Pf. pro Stange, Sellerie 10 Pf. pro Knolle, 
Peterſilie 5 Pf. pro Pack, Porrey 30 Pf. pro Mandel, Wrucken 60 
Pf. pro Mandel, 1,50 Mk. pro Centner, Gurken 30 Pf. pro Mol., 
Spinat 15 Pf. pro Pfd., Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Wallnüſſe 
20 Pf. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen) 15 Pf. pro 2 Näpfchen, Stein⸗ 
pilze 20 Pf. pro Mdl., Hühner alte 1,10 Mk. pro Stück, junge 
1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 3,00 Mk. 
pro Paar, Gänſe 3,50—4,00 Mk. pro Skück, Puten 5,00 Mk. pro 
Stück, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 3,00 pro Stück. 


i Sonnabend am 8. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 05 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 19 Minuten. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Kissner tritt der Verein Konntag 
den 9. d. Mts. nachmittags 3½ Uhr 
bei Nioolai an. Schützenzug mit Patronen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird ein 
Rrankenwärter und ein mit der Bedie⸗ 
nung eines Gasmotors (Heißwaſſerheizungs⸗ 
Anlage) vertrauter Heizer zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe 
zwiſchen 11½—12½ Uhr vormittags melden. 

Thorn den 5. Oktober 1892. 


Der Magistrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Brombergervorſtadt, Band V Blatt 
150, auf den Namen der Eigenthümer 
Julius und Ida geb. Jäger- 
Gurezynski'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, zu Thorn, Brombergervorſtadt 
gelegene Grundſtück 

am 24. November 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,25 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 12,68 Hektar zur Grundſteuer, mit 
798 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be- 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge- 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundftüds tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 25. November 1892 
vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Thorn den 22. September 1892. 
Königliches Amtsgericht. 

Die Lieferung von Geräthen zur Aus: 
ſtattung von Kaſernen ſoll Montag den 
17. Oktober d. J. vormittags 10 uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer — Bahn⸗ 
hofſtraße 29 1 —, wofelbſt Bedingungen 
und Koſtenanſchläge zur Einſicht ausliegen, 
öffentlich vergeben werden und zwar 

Loſe Geräthe von Holz, einſchl. 1 Los 

eichene Offiziermöbel, 
1 Los Korbmachergeräthe, 
1 „ Böttchergeräthe, 
1 „ eiſerne Bettſtellen ꝛc., 
1 „ Geräthe von Blech, — Laternen, 
Lampen ꝛc. —, 
1 „ verſchiedene Geräthe. 

Angebote ſind bis zu dieſem Termin ver⸗ 

ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 


verſegen portofrei ein den. } 
frit 14 Tage. f zuſenden. Zuſchlags 


Garniſonverwaltung Inowrazlaw. 
Einen großen Polten 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, 1 * ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto A Mk. I. 40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 

mit Mark 1.75 per Pfund 

egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
bung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht efällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Für die Menage des 2. Bataillons In⸗ 
fanterie⸗Regiments von Borcke ſoll vergeben 
werden: 

Die Lieferung von Kartoffeln vom 1. 11. 92 

bis 30. 9. 93, 
die Lieferung von Viktualien vom 1. 11. 92 

bis 31. 10. 93, 
die Lieferung von Fleiſch vom 1. 11. 92 
bis 31. 1. 93. 

Angebote nebſt Proben ſind bis 15. d. M. 
dem Geſchäftszimmer II des Bataillons 
(Bäckerſtraße 43 II) einzureichen. 

Die Annoncen vom 5. und 6. d. Mts. 
werden hierdurch aufgehoben. 


Die Menage⸗Kommiſſion. 


„British“ 
beſte Schrotmühle der Welt. 
Alleinige Bezugsquelle für Deutſchland 


Hodam & Ressler, Danzig. 
Spieſwerk "BE 


(Fabrik Heller, Bern), grosser Regulator 
(Schnitzwerk), I grosser Spiegel (oval) in 
Goldrahmen, I Mahagoni - Ausziehtisch 
stehen billig zum Verkauf 


Hiermit geſtatte ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage den 
in der Kuttner'ſchen JDampfbrauerei befindlichen 


bierausschank „Zum Lämmchen“ 


übernommen habe. 


Ich werde ſtots bemüht fein, für gute Kpeifen und Getränke zu jorgen. 


Neu! 


in ihren 


Täglich 


Gulmbacher Bier 


vom Faß. (Glas 20 Pf.) 
Max Krüger. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig- Mocker. 


Tuchmacherstr. 2, III. Et. links. Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


. a 5 8 7 
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Putz- und Meißmaaren-Geſchüft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 
Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Mühlhauser 
Ziehung 


Hauptgewinn 


1, Million 


Mark haar. % Mk, 


Gründlichen Violinunterricht 


ertheilt E. Schallinatus, Jacobſtr. 17 I. 


Das billige Los der Welti 
Nur 20 Pfennig 


koſtet ein Antheil⸗Los zur großen Mühl⸗ 
hauſener Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: Mk. 250000, 100 000, 


50 000 ꝛc. 

Ziehung ſchon am 26. Oktober cr. 

Infolge der Billigkeit der Loſe iſt jeder⸗ 
mann in der Lage, Antheile an mehreren 
verschiedenen Nummern zu entnehmen 
und dadurch die Gewinnchancen aufs denk⸗ 
barſte zu erhöhen. 
N Anth. m. verſchied. Nummern koſten ME.1. 


ä Ba ee 

Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Telegramm -Adresse: Glückskollekte Berlin, 


Originalloſe: „ Mk. 6,.—, ½ 

Antheil-Loſe: 
1 12,50, ½ 1½% 5. 

Betheiligung an 100 Originallofen je / Mk. 9, 
je ¼ 17,50, je ½5 35, 

an 50 Originalloſen je ½ Mk. 5, 1/50 Mk. 9, 

17,50. 
Für Porto und Liſte 30 Pf. ertra. 


I. Meyers Glückskollekte 


Telephon Amt 7, Nr. 5771. 


Friſire Damen 


Geldlotterie 
26. u. 27. Oktober cr. 


. Mik. 3.—. 
7. Mk. 1,75, 75 1, Yo 0,50, 
ö 10, 5 


BERLIN 0. IX, 
Grüner Weg 40. 


in und außer 
dem Haufe, 
Frau Emille Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolieh zur Ver- 

schönerung und Verjüngung der 

Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 

Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 

Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 

80 Pf. Erzeuger: ! 
J. Grolich in Brünn. 

Creme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 

Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Hochachtungs voll 


johannes Autenrieb. 


Neu! 


Vor dem Bromberger Thor. 


1. Abtheilung: 


Auftreten 


der weltberühmten Feuerländer 


bis jetzt unübertroffenen Produktionen. 


5 2. Abtheilung: 
Reptilien -Ausſtellung, 
enthaltend 
Nieſenſchlangen, Boa conſtrictor, Boa 
5 sau A Anatonde, Abgoktſclange, Krokodile 


Alligatoren, Kaimans, Landrieſen, 


Schildkröten u. ſ. w. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 
S. Grollmannihen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. ug 
Lehrlinge können eintreten. 


Damen wird gründlicher Unterricht 


im Zitherſpielen ertheilt. 
Jakobsſtr. 17. 2 Tr. links. 
Meine Wohnung befindet ſich v. 1. Ott. 
Schillerſtraße Nr. 12 
neben der Synagoge. 
Braun, Goldarbeiter. 


Be ange die Wäſche im Hauſe für 
Pf. pro Tag, Wäſche mit Uns: 
beſſerung zu billigſtem Preiſe. Auf⸗ 
trüge per Poſtkarte erbeten. 

Frau Reicher, Kirchhofſtr. 79. 


illige Penſion für 2 Schüler 
zu haben Fiſcherſtr. 7. 
Liebe volle und gewiſſenhafte 


DER“ Denfion WE 
ür Kinder und junge Mädchen. Zu erfragen 


in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 
AR“ Mein ſeit mehreren Jahren 

geiſteskranker Mann iſt Montag 
plötzlich verſchwunden. Ich erſuche, denſelben 
im Betretungsfalle dem Amte Mocker zu 
überweiſen. Minna Jungermann, 

Groß⸗Mocker, Mauerſtr. 485. 

Beſchreibung. Alter: 72 Jahre, Bart: 

weiß, Kleidung: grauer Anzug, graue Mütze 
und Holzpantoffeln. 


Ein Dorfſchmied 


für Mlynietz verlangt. Meldungen bei 
Kuczynski, Mlynietz. 
Ein m. Jun. zu verm. Heiligegelſſſtr. 191, 


öblirtes Zimmer mit Penſion billig 

zu vermiethen Fiſcherſtr. 7. 
En g. möbl. Jim, m. hell. Rab. ſofort od. 
3. 15. Okt. z. verm. Junkergaſſe 7, I n. v. 
öbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


in möblirtes Zimmer nebft Burichen: 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


n R mit Buürſchengelaß 
2 möbl. Zimmer z. verm. Bankſtr. 4. 
Ein großer Wohn⸗ u. Geſchäftskeller 
zu verpachten. Hentschel, Seglerſtr. 10. 
ie von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin, 
in möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Eine Wohnung, 


Windſtraße 5, 1. Etage, renovirt, 4 Zim⸗ 
mer, Alkoven, große Küche nebſt Zubehör 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
Me bl. Zimmer, ev. mit Pferdeſtall, ſofort 
zu verm. Brombergerſtr. Elysium. 

Ein möbl. Zimmer mit Koſt ſogl. zu verm. 

Zu erfr. im Blumengeſchäft Bacheſtraße. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
6. Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Deutſcher Beamten⸗Verein Berlin, 


Zweigverein Thorn. 
Heute Sonnabend den 8. Oktober er. 
abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 
bei Nicolai. 

Der Vorſtand. 
J N ln 
Schützenhaus. 


Auf allgemeines Verlangen. 
Sonnabend den 8. Oktober er. 


Lehtes großes Concert 


Wer von der 
Erſten öſterreichiſchen Damenkapelle. 
(Dir. O. Puhl.) 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 


Gasthaus „Zur Neustadt.“ 
Sonnabend den 8. Oktober abends: 
Großes Wurftellfen. 


Ausſchauk des beliebten 
Schönbuſcher Bieres. 
Hochachtungsvoll Loedtke. 


Jeden Sonnabend 


„von 6 Uhr abends ab: 
Friſche Grütz., Fleiſch⸗ und 
Leberwürſtchen. 


Täglich 
von morgens 7 — 9 u abends 710 uhr: 


Warme Würſtchen und 
Knoblauchwurſt. 


E. Guiring, Gerechteſtr. 9. 
Hochfeine Tafelbutter, 


täglich friſch, bei A. Haase, Gerechteſtr. 11. 


Magdeburger Sauerkohl 


empfing und empfiehlt 


Hugo Eromin, Bromb. Vorſt. 66. 
Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt £ 
A. Zippan, 


Heiligegeiſtſtraße 172. 


Friſchmelkende Kuh 


zu verkaufen in Konkelmühle b. Schirpitz. 
Mielke. 


Niethsberträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrberträge, 
Lohn- und Deputatbüder, 
Geſinde-Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


— 
Gut m., m. a. o. Burſchengel., 
. erftenſtr. 16, 1 Xr. _ 
Mb. Zimmer nebst Kabinet 
und Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen Breiteſtraße 8. 
LI. m. Z., ſep. Eing., 3. v. Bäckerstr. 6, II. 


Freundl. möbl. Zimmer 
ſehr billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. Nr. 13, 1 Tr. nach vorn. 
Gerſteufraſte 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
n möbl. Zimmer für 1 auch erren 
Gerſteuſtraße 14 III. 
er Laden neb ahnung, Seglerſtr. 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese, 


wei gut möblirte 8 en 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 1 
5 Zimmer nebſt Zubehör, i 
2. Etage, 928 fofort zu vermiethen. 
Auch iſt eine Wohnung von 3 Zimmern ne 
Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. 7. 
2 Wohnungen 
zu je 4 Zim. u. Zub. find im früher Beyer 
ſchen Hauſe ſofort billig zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Kaminski, Kl.⸗Mocker , 
gegenüber dem Wollmarkt. 


Täglicher Kalender. 


möbl. Ji 


1892. 


Oktober 


— —— . ——— 


14 
21 
28 

4 
11 
18 
25 
2 

9 


November 


Dezember. 


